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Einleitung 

Wirtschaftspolitische Maßnahmen zur Vermögensbildung in Arbeitnehmer-
hand stehen seit der Gründung der Bundesrepublik Deutschland mit wech-
selnder Intensität in der wissenschaftlichen und öffentlichen Diskussion. 
Bereits von den geistigen Schöpfern des Konzepts der Sozialen Marktwirt-
schaft wurde dem Ziel einer breiten Streuung des Vermögensbestandes erheb-
liche Bedeutung für den sozialethisehen Gehalt marktwirtschaftlicher Systeme 
zugesprochen1. Der Beitrag individuellen Vermögens zur "Sicherung und 
systematische(n) Erweiterung der gegenwärtigen Handlungsspielräume der 
Menschen "2, also in Bezug auf die materiale Freiheit und die Sicherheit des 
Einzelnen sowie zur Herstellung gleicher ökonomischer Ausgangsbedingungen 
und Entwicklungschancen macht eine breite Streuung des Vermögensbesitzes 
in einer Wirtschaftsverfassung, die die Ziele individueller Freiheit und 
sozialer Gerechtigkeit verfolgt, unabdingbar. Trotz des hohen gesell-
schaftspolitischen Stellenwerts einer breiten Streuung des Vermögens weist 
das private Sach- und Geldvermögen in den alten Bundesländern weiterhin 
eine starke Ungleichverteilung auf, die vielfach als ungerecht erachtet wird, 
da die starken Disparitäten insbesondere der Produktivvermögen nicht zuletzt 
das Resultat ungleicher Startbedingungen sowie wirtschaftspolitischer 
Maßnahmen zur Wachstumsförderung sind. Erneute Aktualität wächst dieser 
Thematik durch die deutsche Vereinigung und den notwendigen wirt-
schaftlichen Wiederaufbau der neuen Bundesländer zu. Hier stellt sich - ähn-
lich wie in der Wiederaufbauphase in der Bundesrepublik Deutschland - das 
Problem, daß eine primär am Wachstumsziel orientierte Wirtschaftspolitik 

Vgl. A. Müller-Armack, Das gesellschaftspolitische Leitbild der Sozialen Marktwirtschaft, 
in: Evangelische Verantwortung (Beilage), Heft 12 (1962); zitiert nach dem Wiederabdruck in: 
ders. (Hrsg.), Wirtschaftsordnung und Wirtschaftspolitik. Studien und Konzepte zur Sozialen 
Marktwirtschaft und zur Europäischen Integration, 2. Aufl., BernlStuttgart 1976, S. 293 ff.; 
ders., Die zweite Phase der Sozialen Marktwirtschaft. Ihre Ergänzung durch das Leitbild einer 
neuen Gesellschaftspolitik, in: ders. (Hrsg.), Genealogie der Sozialen Marktwirtschaft. Früh-
schriften und weiterführende Konzepte, BernlStuttgart 1974, S. 129 ff.; W. Röpke, Civitas Hu-
mana. Grundfragen der Gesellschafts- und Wirtschaftsreform, 3. Aufl., ErienbachlZürich 1949, 
S. 279 ff. sowie insbesondere O. v. Nell-Breuning, Gesellschaftspolitische Bedeutung breiter 
Vermögensstreuung, in: ders. (Hrsg.), Aktuelle Fragen der Gesellschaftspolitik, Köln 1970, S. 
61 ff. und ders., Eigenturnsbildung in Arbeitnehmerhand, 2. Aufl., Paderbom 1955. 

2 E. Boettcher u. a., Vermögenspolitik im sozialen Rechtsstaat, lübingen 1985, S. 37. 

2 A1thammer 
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eine erhebliche Konzentration insbesondere des Produktivvermögens 
begünstigt3. 

Die staatliche Wirtschaftspolitik versucht mit verschiedenen Maßnahmen, 
das Sparverhalten v. a. unterer Einkommensschichten anzuregen und in diesen 
Prozeß der Vermögensbildung einzugreifen. Die Beurteilung der Leistungen 
der seit 1952 in der Bundesrepublik systematisch betriebenen Vermögenspoli-
tik fällt allerdings nicht eindeutig aus: Zwar ist der durchschnittliche Vermö-
gensbestand aller privaten Haushalte nicht zuletzt aufgrund dieser Maßnahmen 
mittlerweile beträchtlich angestiegen, es ist jedoch festzustellen, daß sich die 
erhebliche personelle Ungleichverteilung des gesamten Nettogeldvermögens in 
den letzten 20 Jahren tendeziell eher verstärkt hat4. Die hier zu konstatierende 
geringe verteilungspolitische Effizienz staatlicher Vermögenspolitik resultiert 
insbesondere aus der Tatsache, daß die vermögenspolitischen Maßnahmen 
bislang vornehmlich an der Sparwilligkeit, also der intertemporalen 
Präferenzordnung der Wirtschaftssubjekte, ansetzten, dagegen die Spar-
fähigkeit, d. h. die Budgetrestriktion der Haushalte, als limitierenden Faktor 
vermögenspolitischer Maßnahmen weitgehend vernachlässigten. Entsprechend 
den Ergebnissen der Theorie der Vermögenspolitik stellt die Förderung der 
Sparfähigkeit unterer Einkommensgruppen jedoch die notwendige Voraus-
setzung einer zieladäquaten und wirtschaftssystemkonformen Vermö-
gensverteilungspolitik dar. Entsprechende Vorschläge liegen im Rahmen der 
Diskussion um alternative lohnpolitische Konzeptionen in Form von In-
vestivlohn- oder Ertragsbeteiligungsmodellen vor und werden auf einzelwirt-
schaftlicher Basis bereits in der Praxis eingesetzt. Nachhaltige vermögens-

Wilfried Höhnen, im Deutschen Gewerkschaftsbund für vermögenspolitische Fragen zu-
ständig, bemerkt hierzu: "Hier spielt sich ein unsichtbarer und unkontrollierbarer Umvertei-
lungsvorgang ab, dessen Dimensionen heute noch niemand kennt, der aber vielleicht einmal 
Anlaß bieten wird, in Analogie zum westdeutschen Wiederaufbau von einem neuen "sozialen 
Skandal" zu sprechen." W. Höhnen, Vermögensverteilung - die verpaßten Chancen. Lehren aus 
einem sozialen Skandal, in: R. Hickel (Hrsg.), Umverteilen: Schritte zur sozialen und wirt-
schaftlichen Einheit Deutschlands, Köln 1993, S. 185. Vgl. zum gleichen Problemkreis R. 
Neubäumer, Die Verteilungswirkungen des Aufbaus in den neuen Bundesländern, in: Wirt-
schaftsdienst, 71. Jg (1991), S. 239 ff. sowie H. Lampert, Gesamtwirtschaftliche Grundlagen der 
Vermögensbildung und der Vermögenspolitik, in: Kirchenamt der Evangelischen Kirche in 
Deutschland / Sekretariat der Deutschen Bischofskonferenz (Hrsg.), Beteiligung am 
Produktiveigentum, Hannover / Berlin 1993. 

4 Zum empirischen Befund vgl. M. Euler, Geldvermögen und Schulden privater Haushalte 
Ende 1988, in: WiSta, Heft 11 (1990), S. 798 ff.; R. Hornung-Draus, Das Vermögen der priva-
ten Haushalte in der Bundesrepublik Deutschland: Bestand, Entwicklung und Verteilung, in: 
Jahrbuch für Nationalökonomie und Statistik, Bd. 206/1 (1989), S. 18 ff. sowie M. Euler, Geld-
vermögen privater Haushalte Ende 1983, in: WiSta, Heft 5 (1985). Zu den Verteilungswirkungen 
von steuer- und prämienbegünstigten Vermögensbildungsmaßnahmen vgl. K. Gress / H.-J. 
Stubig, Die Inanspruchnahme ausgewählter Transfers zur Förderung der Vermögensbildung 
durch verschiedene sozioökonomische Gruppen, in: R. Hauser / B. Engel (Hrsg.), Soziale Si-
cherung und Einkommensverteilung, Frankfurt 1985, S. 255 ff. 
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politische Effekte lassen sich hieraus jedoch nur gewinnen, sofern entspre-
chende Regelungen auf breiter Basis ihren Niederschlag in Tarifverträgen 
fmden; eine entsprechende Umsetzung scheiterte bislang jedoch an den 
divergierenden Zielsetzungen der Tarifvertragsparteien. 5 

Neben den originär vermögensverteilungspolitischen Zielen einer Gewinn-
beteiligung der Arbeitnehmer werden ertragsabhängige Entlohnungsformen in 
jüngster Zeit verstärkt unter stabiIitätspolitischen Aspekten diskutiert. In 
diesem Zusammenhang wird eine reine Nominallohnpolitik zunehmend als 
untaugliches Instrument angesehen, die erheblichen strukturellen Anpassungs-
probleme, die sich vor allem der ostdeutschen Wirtschaft, aber auch den alten 
Bundesländern verstärkt seit Mitte der 70er Jahre am Arbeitsmarkt stellen, in 
stabilitätskonformer Weise zu bewältigen. Auch aus dieser Perspektive 
werden zunehmend alternative lohnpolitische Konzeptionen eingefordert, um 
auf einzelwirtschaftliche Besonderheiten sowie auf abrupte gesamtwirtschaft -
liche Änderungen flexibel reagieren zu können. 6 

Der Sachverständigenrat zur Begutachtung der gesamtwirtschaftlichen 
Entwicklung, das wirtschaftspolitisch wohl renommierteste Beratergremium 
der Bundesrepublik Deutschland, hat bereits frühzeitig auf die verteilungs-
und stabilitätspolitische Notwendigkeit' einer Vermögensbildung in Arbeit-
nehmerhand hingewiesen und hierzu ein eigenständiges Konzept einer 
Ertragsbeteiligung der Arbeitnehmer vorgelegt. Diese Idee einer Ergänzung 
der traditionellen Nominallohnpolitik durch eine Ertragsbeteiligung - die trotz 
mangelnder Resonanz im wirtschaftspolitischen Bereich seit nunmehr 20 
Jahren vom Sachverständigenrat vertreten wird7 - ist Gegenstand dieser Un-
tersuchung. 

Dabei geht es weiterhin im wesentlichen um die konkrete AusgestaIrung des vermögens-
politischen Instrumentariums; während die Arbeitgeberseite die Vorteile vermögenspolitischer 
Maßnahmen v. a. aus einzelbetrieblichen Überlegungen ableitet und überbetrieblichen Modellen 
weitgehend ablehnend gegenübersteht, sehen die Gewerkschaften in überbetrieblichen Fonds-
konstruktionen die einzige Möglichkeit, die Arbeitnehmer von Ertrags- und Kapitalrisiken zu 
entlasten und gleichzeitig die Mitbestimmungsrechte der Arbeitnehmer bzw. ihrer Vertreter in 
den Unternehmen zu stärken; zu den zentralen vermögenspolitischen Zielsetzungen des Arbeit-
geberverbandes und des Deutschen Gewerkschaftsbundes vgl. R. Hornung-Draus, Vermögens-
politik in der sozialen Marktwirtschaft - Anmerkungen zur Zweiten Stufe aus Arbeitgebersicht, 
in: Der langfristige Kredit; Heft 22/23 (1986), S. 704 ff. sowie W. Höhnen, Vermögenspolitik 
und Arbeitnehmerinteressen - Anmerkungen zur Zweiten Stufe aus Sicht des DGB, in: Der lang-
fristige Kredit, Heft 22/23 (1986), S. 707 ff. 

6 Vgl. O. Sievert, Für Investivlöhne. Plädoyer für ein vernachlässigtes Konzept, Bad 
Homburg 1992. 

7 Vgl. H. Albaeh, Erfahrungen im Sachverständigenrat, in: B. Gahlen u. a. (Hrsg.), Win-
schaftswachstum, Strukturwandel und dynamischer Wettbewerb. Ernst Helmstädter zum 65. Ge-
burtstag, Berlin u. a. 1989, S. 413. 


